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1. Kapitel. 

Modulation durch Konjonanzen. 

Die Beziehung der Haupttöne der Ara 
=: zueinander. 

Unter Modulation wird der Übergang bon. einev Ton- 
einem Tonfoftem zum anderen verjtanden. Tonart 
e Tonfyitem bedeutet eine Zufammenftellung von Af- 
welche mit einem Mittelpunkt, dem tonischen Drei- 
erivandt jind, auf ihn bezogen werden. Modulation 
ıach gleichbedeutend mit Wechjel der Tonifa. Die 


wird einem Dreiflang in einer ausgeführten Nadenz 
emaliger & als Zonifa Bine | Zweitens wird ein 


v jfeln, umzudeuten find. Zwei Arten diejer Uimbeukiss 
men. vor: 4, die ne 2: die ar 


TREE TE 
N 
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Metharmonische Umdentung: Bon C-Dur joll nah 
E-Dur modultert werden. a ec e ift in C-Dur: Tp, in = 
E-Dur: °8. Die Modulation gejchieht hier dadurch, dah 
ace von Tp zu 0S umgedeutet wird. Dabei ift vom Haupt- 
ton des Ausgangskflanges zum Hauptton des Zielklanges 
die Berbindung durch einen Terzichritt vermittelt, e 

Enharmonifhe Umdeutung: Um eine Modulation von 
F-Dur nach Fis-Dux zu veranlaffen, fan der Des-Oberflang 
Berwendung finden. Dexjelbe ift in F-Dur %Sp und, nad 
enharmonijcher Berwechjlung. zu Cis-Dur, D in Fis-Dur, 
Hier jind für die Berwandtjchaft der Haupttöne ein Terz: 
und ein Duintjchritt von Bedeutung. Ar einer Stelle ift 
dabei eine enharmoniihe Vertaufchung notwendig. 

Die Umdeutung wird bei Metharmoje dur: —, bei 
Enharmoje duch: I zum Ausdrud gebracht. 

Bisweilen ift e3 für den Anfänger nicht ganz leicht, 
jofort zu erfennen, welcher Afford oder welche Afforde bei 
einer in Frage ftehenden Modulation zur Herftellung der 
Berbindung umgedeutet werden müjjen und in welcher 
Art die Funktionen wechjeln. E3 empfiehlt ji) daher die 
Übungen jo anzuftellen, daß zunächft mur die Beziehung 
des Haupttons von der Tonifa der Ausgangstonart zum 3 
Hauptton der Tontka der Bieltonart erforjcht wird. Be: 

Vier Arten der Tonbeziehungen oder Tonverwandt- 
ichaften gibt es: Bi 

1. Die (teine) Duintverwandtfchaft: ec zug, e zu Ks Br 

2. Die (große) Terzverivandtichaft: e zu e, e zu as. 

3. Die Leittonverwandtichaft: e zu h, e zu des. e & 

4. Die Berwandtichaft auf demfelben Ton: co zu © 

Auf Akkorde übertragen finden wir die erite Wervandt- a e) 
ichaft zwiichen Tonifa und Dominanten der reinen Syiteme 


Ar + 0 0 ; ki 
ziwifchen e ımd e*, e imd *f, e und g®, e md f. Die 


= 
= 
E 
Me. 
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jweite it fie die Parallelflänge charakteriftifch: © und e, 
© und a. Die dritte zeigt Jich bei-den Leittonflängen: 
a5 = 

6 zu h, e zu des. Die vierte „ie jtet3 in harmonijchen 


- 
® 


E Stimen anzutreffen: c zu %e, & zu gt 
Beilpieläiweije joll von A- Dun nad) B-Moll moduliert 


werden, aljo der Übergang von a zu f erfolgen. Die beiden 
- Haupttöne a und f jind terzverivandt zueinander. Terz 


+ {) - 
verwandte Afforde find aber nicht a und £, jondern a und. 
Um die Reihe der Vermittlungskflänge zu fchließen, ift bei 
a wie bei f die Vertwandtichaft auf demjelben Ton zu be- 
 rüchjichtigen, jo daß die Klangfolge im ganzen heißen muß: 


BD f. Mit enharmonijcher Berwechjlung fann die 

Beziehung noch auf eine andre Art hergejtellt werden. 
a it terzverivandt zu eis, des terzveriwandt zu f; eis ijt en- 
 harmonifch des gleichzufegen. Die Klangverwandtihaften 


ordnen Nic) num in nachitehender Weije an: Auf 3 folgt cis, 
. + 3 
Ef dis Folgt eis. eis ijt des gleichzujegen. An des jchließt 


- Tich f an., Stets ift nach ein und demjelben Prinzip zu 
verfahren. E3 werden die einfachen Tonbeziehungen be- 
 fimmt, dann die Klangbeziehungen eingejebt. 


Noch einige Beijpiele mögen zur Erläuterung dienen, 


Überleitung von C-Moll nach A-Moll: $ zu 8. Btoifchen 
ze und e vermittelt der Ton h. g h ilt große Terz, eh 
reine Duinte, Da die beiden Attorde, deren Haupttöne 


 Zergbegiehung aufweijen, g und h heißen, ijt Funächit von 
8 zug überzugehen. Auf den Barallelflang h folgt dann 
ae, 


er matt Akkorde. Die Reihe der Akkorde fir 
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= pi 
den Übergang lautet: B— he. Bei enharmonijch 
Berwechllung fanıı Durch einen Leittonfchritt eine Te 
vermittlung eingejtellt werden. as ift Leitton zu g und 
enharmonijch zu gis „vertaufeht, zes ‚von e.. Nebt 2 


jich die Folge: De a5 >gis — pis- BB, 


Überleitung von As-Dur nach D-Dur: sd Di | 
beiden Haupttüne as und d werden Durch einen Quint- 
und einen Leittonjchritt miteinander verbunden. as ift Leitton 
zu g, g Duinte von d. Und ebenjo: as ift Quinte von es, 
es ift Zeitton von d. Beide Arten führen zum Biel, Die E 


Klangfolge fann heißen: wege doderas— ee 
Auch bei enharmonijcher Verwechilung des as zu gis ift 
durch Leittonfchritt gis zu a und Duintjchritt a zu d die 
Verbindung a Be Site diefen Fall lautet die 3 

-+ k 


Sllangfolge: as = > gis == gis at d | 

Überleitung von H-Moll nach F-Dur: fis — i. Ein 
Leittonjchritt und zwei Duintjchritte find zur Verbindung 
zwifchen fis und f erforderlich. Ir folchen Bermittlungen 
ift es catjamer, den Leittonjchritt zwischen den beiden Duint- 
Ichritten auszuführen, alfo niht fis — g— c—f, fondern = 
fis — h— ec — f zumählen. Die erforderlichen Akkorde hier- 


. für find: fish c—t. Enharmonifch. vertaujcht ift fis “2 
gleich ges. ges jteht zu f im Leittonverhältnis. Jebt jind a 


als Akkorde zu nehmen: fie — Eis Open 5 u 

Wenn es fich num darum handelt, Modulationen diefer 
Art in Noten auszuführen, jo gehe man anfangs lediglih 
davon aus, in fnappfter Weije die Akkorde zu jegen. Aus 
gangs- wie Bieltonart ift in furzer Kadenz zu befeftigen. 
Der oder air. Be ch brauchen nur einmal ein ie 


ziehung der Haupttöne dev Akkorde zueinander. © 


abzielen, die Dreiklänge, tvelche die Berwandtjchaft be- 
mden, aufzuftellen. Sit diejes erjte Ziel erreicht, dann 
- denfe man daran, in einer ziweiten Ausarbeitung die 
ifchentlänge duch Sonderkfadenzierungen zu tonijchen 
eiflängen zu erheben. Andeutungen, wie Ordnung duch 
mäßige Anlage in die Modnlationen zu bringen ift, werden 
‚834 gegeben. Hier begnüge man jich, funz die Klänge 
ji en. 

aA „einer Modulation von C-Moll nad) A-Moll jind 
ha: h Bermittlungsafforde. Die gejchlojjiene Reihe der 
prbe muß demnach heißen: 

0 4 v0 0 

Sa ei 

 Dieje Klänge werden nun zunächit in einem Beijpiel 
ntergebracht, wie wir es in Nr. 278 jehen. 


a daß F tvie h zu tonijchen Mängen umgebildet 
erden. Einen derartigen Vorgang zeigt Nr. 279. 


\ en 
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Unter den Aufgaben finden jich noch einige Modulations- - 
beijpiele diejer Art (Nr. 342 bis 346). Jeweils ijt a eine 
Überleitung ohne Zroifchenmodulation, während in b die 
zur Vermittlung notwendigen Akkorde durch Kadenzierungen 
zu tonifchen Dreiflängen gejtempelt werben. Veijpiel 342 


moduliert von Es-Dur nach A-Dur —b ae 343 
++ 
moduliert von H-Dur nach D-Dur hohe 344 


0 = 0 er j 
moduliert von Fis-Moll nah B-Dur (is—a—a—b); 
.n 


345 moduliert von F-Moll nach H-Dur 0b MW; 
0 0 = 0 
346 moduliert von Cis-Moll nach E-Moll (gis—dis—h—h). 


S 32. Die Umdeutung des Oberflanges, 

Hat man einerfeitS die Übung in dem Aufjuchen der 
Beziehungen der Haupttöne dringend notwendig, jo it 
andererfeit3 auch ein rajche3 Beurteilen der Bedeutung der 
Akkorde in den Tonarten erforderlich. Um die Stellung 
der Afforde in den Tonarten hervorzuheben, werden die 
Funftiongzeichen, die im Laufe der Beiprechung erflärt 
worden find, verwendet. Die fchon $ 26 erwähnte 
Ktenntlihmachung des Gegenflanges durch ein 8 getoinnt I 
fie die Modulation befondere Bedeutung, e gis hift in 
(C-Dur Tps: Tonifaparallelgegenklang. = 
Hier folgt num zunächft eine Zufammenftellung, in der 
gezeigt wird, welche Deutung einem Oberflang zuteil Ve 
faım. a S 
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. T in C-Dur. 
. D in F-Dur und F-Moll. 
. Sin G-Dur umd (dorijch) G-Moll. 


2 
3 

0 

4. T, in AMoll. 

5. 85, in E-Dur und E-Molt. 

6. D°, in (mirolydifch) D-Din und D-Molt. 
7. sin H-Dur und H-Molt. 

8. D in A-Dur. 

9, B in B-Dur und B-Molt. 

10. Spg in Es-Dur und (dorijch) Es-Moll. 

11. 05, in C-Molt. 

12. Tpg in As-Dur. 

13. Dpg in Des-Dur und Des-Moll. 
Einige diefer Umdeutungen find nicht leicht verjtändlich, - 
inige nur unter gemwiljen Vorausjeßungen, d. h. wen die 
Klangjolge der Tonart logisch eingefügt ift, gutzuheißen. 
jenm auch in der Praris die Afforde häufig nebeneinander 
‚gejeßt werden, ohne daß eine Vermittlung eintritt, jo ift 
3 fiir die Modulation ohne Zweifel viel bejjer, mindeitens 
nachträglich durch Einführung der erflärenden Akkorde Klar- 
heit über die Beziehungen zu jchaffen. 

Sit aaljo ee g in Es-Dur S,,, jo vermag der erjte diejer 


gür eine Modulation empfiehlt es jich dagegen, die- 
jen Klänge, welche zur Vermittlung vonnöten jind, 
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d.h. welche die direkten Bertvandtichaften angeben, 

bringen. Welcher Art die vermittelnden Afforde jein müfjen, ° 
ijt in obiger Aufftellung angezeigt. «eg bedeutet in Es-Din 
Spg: An die Tonifa es g.b reiht jich die Subdominante 
as ces, deren Parallelflang f as e und dann von diefem 
der Gegenflang ceg an. Wird im Beijpiel 281 eeg direft‘ 
auf esgb angejchlagen, jo findet andererjeits in der Folge 
as ces ımd Fase die Klangverbindung ihre Beitätigung 


281. 


ee I en 13 


In verftärktem Maße ift folche Erklärung duch Aftorde 
ein Erfordernis, ivenn wir es mit den von den Kirchen 
tonarten entlehnten Kadenzbildungen zu tun haben. Ju 
der migolydiichen Tonart fommt eine Molldominante vor, 
Die neuere Mujif verivendet dieje Kadenzierung unter 
Heranziehung aller Stellvertretungen für die Molldomi- 
nante. Stets ijt die Wirfung dann am günftigften, wenn 
eine PS nach der D® den Übergang zur T herftellt. 


a) b) 6): 


282, 
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MR Während in 282 a) md b) die Sonderbarfeit der Moll- 
dominante ganz in Erjcheinung tritt, ift bei ©) durch die 
achfolge des yırS ein Ausgleich erzielt. 

Bei einer Modulation von A-Dur nad Ü- Dur fanıı 


je w gut derart verfahren werden, dah zunächit ä und 6 
im direkter. Folge erfcheinen, duch Verbindung mit yr’a 
aber i in der Kadenz Anjchluß erreichen, im Zufammenbang 
‚ erläutert werben, und daß dann exit beim zweiten Auftreten 
» on a und € leßtever u als online jeine a 


oxhä 


ER Der ei Atkord im 5. Takt von Nr. 283, die Difjo- 
= ran hdfa, ijt der eigentliche Bermitthungsflang zwijchen 


Eine Berbinding ante) Dreiklänge hat hier zu 


BUN, & 

ten: at a umd f {ft in h g fa inbegriffen. 
deutet doch diefe Dijjonanz außer yır'a au g"y 

: ie einfachen Modulationen, welche jtch buch Um- 
deutung des C-Oberflanges wie etwa von T zu D oder 
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0 F 
zu S oder zu T, ufw. ergeben, bedürfen feiner befonderen 
Beiprehung. Im folgenden jollen nur furz in Noten noch 
diejenigen Übergänge gezeigt werden, welche mit einer 
gewiljern VBorjicht auszuführen find. 

ceg ilt in G-Moll Durfubdominante. Sm direkten 
Anjchluß an ceg wirft gbd, der entfernteren Verwandt- 
haft der Haupttöne wegen, befremdlih,. E3 ift daher 
vatjam, durch die nachträgliche Affordfolge SD das Klang- 
bild erflärlich zu gejtalten. 


284. 


sn D-Moll it ee g Molldominantparallefflang. Der 


Verbindung e a laffe man die Molldominante nachichlagen 
und dann exit die vollitändige Kadenz in D-Moll folgen. 


\ 


T—D%, 7 Dt v8 D, 8 


Auh in D-Dur ist ee g Molldominantparalleltlang. 
Bei abmwärtögehender melodijcher Tonleiter iwirkt die Folge 
dfisa und ceg verjtändlich, wenn jich dem leßteren Klang 
die Mollfubdominante & b d anichließt. 
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9m A-Dur tritt ceg als Molldominantleittonklang auf. 
Dem Molldominantklang und jeinen Stellvertretungen folgt 
regulär der Mollfjubdominantklang oder eine der Bildungen, 
die fich von ihm ableiten. 


= e 


- 
BDvısSs T 


en Es-Dur bildet ce g den Subdominantparallelgegen- 
Hang. asces umd fase jind demnach als Bindealieder 


Se Dp 


Run Es-Moll teitt e eg gleichfalls als Subdominant- 
- parallelgegenklang auf. Demnach müfjen auch hier fas e 
wie as c es zur Klarftellung eingefügt werden. 


0 D 
T = Spg £b Spg Sp vos D 7 


ceg fann auch in C-Moll zur Einführung gelangen, 
amd zwar als Molljubdominantgegenklang. Dur und Molt 
derjelben Tonftufe folgen einander. Dabei ift die fehon 
82 erwähnte Möglichkeit einer querftändigen Wirkung 
im Betracht zu ziehen. Aber auch hier ift feitzuftellen, daß 
der jchleite Eindrud fajt jtets ausbleibt, wenn eeg als 
Dominante empfunden wird. Um das zu erreichen, gibt 
na dem Afford einen charafteriitiichen diffonierenden Zır- 
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jaßton. Der eigentlihe Querjtand entjteht eben doc nur, 
wenn Dur- und Molltonifa derjelben Stufe miteinander | 
abivechjeln. 


Pr 


290. 
% 


Zur Bermeidung einer üblen Wirkung muß da jchon 
ein motiv- oder phrajenweiles Nebeneinanderjtellen in den & 
Tonarten stattfinden. - 


Sonit ijt es erforderlich, dal; der eine Afkord die Steltung 
einer Dominantfunktion einnimmt. 


1. 


GL VEN GREEN LTR 


= 
' 


-(D)eST m) 5 ms DT 
Wenn er ce g D,z in Des- Moll it, jo wird f 
auch hier der \hwerverjtändlichen Solge c umd as die an- 


E 
15 
£ 
3 
2 
E 
4 
4 


Ichließende Erklärung durch e und a5 beizugeben jein. 


T—Dig MD 


a; 


Seder Oberflang läßt die verfchiedenartigen Deutungen, 
von denen hier gejpr ochen worden ift, zu. Wie die Tonite Be 


a ia BAR b 
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fo vermag die Subdominante, die Dominante, der Barallel- 
Hang, ‚der Leittonklang ufiv. eine Auslegung im Sinne der 
angeführten Erflärungen zu erfahren. Der Schitler tut gut, 
damit er duch die große Zahl der Deutungsmöglichkeiten 
nicht verivirrt wird, jich anfangs auf wenige metharmoniiche 
Wechfel zu beichränfen. Er mag fich aljo beijpielsweile 
 Rechenjchaft darüber abgeben, in welchen Tonarten ein 
jeder | der drei Hauptafforde eines Tonjyftems, d. h. die 
- ZTonifa, Dominante und Subdominante, wieder Tonika, 
Dominante, Subdominante, dann Barallelflang, Leitton- 
- Hang ift. Dazu wird zumächft vollitändig genügen, die 
Modulationen nur mit wenigen Klängen, wie es in den 
„ Beifpielen hier gefchehen ift, aufzufchreiben. Der exfte 
e " Afkord gilt, jo wird angenommen, durch Kadenzierung als 
Zonifa fejtgefteltt. 


533. Die Umdeutung des Unterflanges, 


Gleich einem Oberklang kann jeder Unterklang den per- 
iedenmngfen. Deutungen unterworfen jein. 


o.60® gift: E Tin C-Mofl. 
- 2. 'S in G-Moll oder G-Diur. 
3. D® in F-Moll und (mixolydiich) F- Dur. 
4. T, in Es-Dur. 
5. D, in As-Dur ımd As-Molt. 
6. Sp in B-Dur und (dorisch) B-Moft. 
7. B in Des-Dur und Des-Moll. 
8. 8 in (dorijch) Es-Molt. 


> 9. PS in D-Moll und D-Diw. 

a; 10. D° ,, in AMolt und (mirolydijch) A-Dur. 
2: 11, D, in C-Dur. 

> 0 

2 1 12. Tpe- in E-Molt. 


13. "Sp. in H-Molt und H-Dur. 
ehi, Garmomielehre. IIL 2 
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Auch bei dem Unterffang jind manche Deutungen nicht 
leicht zu erfajfen. Daher ijt es für Überleitungen ®ebot, | 
die vermittelnde Erklärung, vie jie in dem Funktionszeichen 4 
zum Ausdrud kommt, nachteäglich einzuführen. 

Wenn cesg im mirolydiich gebildeten F-Dur ala DI 
vorkommt, jo wird die °S als Mittelflang von günftigem | 
Einfluß jein. E 


294, 


e.esg it D, in As-Moll. Die beiden Atforde ce es g 
und as ces es, die eine Jhöne Wirkung in ihrer direkten 
‚solge ergeben, erhalten ihre Erklärung erjt durch das Er- 
fingen bon es gb. 


cesg als S, in B-Moll bedingt zum richtigen Ber- 
jtändnis das Einfügen der Dominante. Erjt jo Ivird der 
Anjichluß von cesg an b des f Flargeitellt. 


296, 


Während die Folge von din md r jehr einfach und 
natürlich Klingt — des f as hl neapolitanijche Serte in 


C-Moll —, ift diejenige von as und 2 Ichiverer eingänglich. 2 
Der Dreiflang as ces vermittelt aber jojort die Klangfolge. 


Sn der dorisch gebildeten Es-Molltonart jtellt e es g 
- den Leittonflang zur Subdominante dar. Ein in der Kadenz 
-eingefügter Dominantklang wird zum GErfafjen der eigen- 
i 0 


ö 5 RO 
artigen Wirkung von g umd b dienlich jei. 


Sr D-Moll wie in D-Dur genügt die VBerivending 
einer °S, um den Übergang zu c esg Harzumacden. 

Für die Heritellung des Zujfammenhanges zwiichen 
-cesg umd ace, vie auch ziviichen cesg ımd acise, find 
Die Dreiklänge g hd umd eg h Bedingung. 


D). 


D°„ D® vı$ 


Ein Beijpiel, Übergang von C- Moll nach A-Dur, würde 
jich von dem vorhergehenden nur dadurch unterfcheiden, 
dab an Stelle der neuen Molltonifa die Durtonifa zu ftehen 
 Täme. . 
Wenn cesginC-DirDdominantgegenklangift, danı wird 
auch hier, bei der Folge ce es g und ce g, da esjich nicht 
um zwei tonische Akkorde handelt, die Wirkung des Quer- 
standes nicht in Frage fommen. Dem Atkord e es g braucht 


2* 
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nante zu Fenngeichnen, ein diljonierender Ton heigeehen = 
zu werden. a 


(D) T (vn) 


dis jcheinbar etwas Unnatürliches. Sie ift aber wohl möglich. 
Nur müfjen die Afforde g hd undeghals en. - 
herangezogen iverden. i 


301. 


Gleich dem Akkord ce es g find nun alle Unterklänge 
der Tonart zu einer Umdeutung berechtigt. Der Schüler 
behandle in den erften Arbeiten lediglich die einfachjten 
Bertaufchungen. Bon den drei Hauptflängen der Moll 3 E 
tonart deute er jeden in eine der Drei Hauptfunktionen, 'a 
in die Stellvertvetungen des Parallelflanges wie Leitton- 
Hanges um. Zur Erlangung technijcher Fertigkeit in der “ 
Modulation wird es auch hier genügen, die Übergäitge in-$ 
wenigen Afforden’ zu jkizzteren. a 


zunächit bei jeder Modulation die VBerwandtichaft der Afforde 
in der Beziehung ihrer Haupttöne zueinander zu juchen ift 


und welcher Umdeutung die Ober- und Unterklänge in den 


tn © 
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 Mufiter fommt es vor allenı aber aud) darauf au, die Ver: 
bindungen in vernünftiger Sapform herzustellen. Normale 

Heine und große Säbe Jind in erjter Linie dafiir in Anfpruch 
zu nehmen. 

Bei der auferordentlichen Fülle des Materials mühjen 

wie ums hier darauf men einige wenige Anleitungen 

zu geben. 

Man beginne damit, von einer Dirtonifa aus zu den 
nächftverwandten Tonarten überzuleiten. Eine Modulation 
Diejer Art läßt jich ohne Schwierigkeit in einem fleinen - 
Sabe unterbringen. In diefem hat das erite Motiv die 

 Kadenz in der Yusgangstonart, das ziveite Motiv die Kadenz 

in der Bieltonart zu enthalten. Zum Schluß der erften 
Bhraje jete man die urfprüngliche Tonifa, die umzudeu- 
ten ift. 

Nr. 347 de3. Aufgabenbucjes bringt in diefem Sinne 
hergejtellte Beifpiele. In ihnen werden die Übergänge von 
C-Dur nah G-Dur, F-Dur, AMoll, E-Moll, E-Dur, 

- F-Moll gezeigt. Jeder einzelnen Nummer it, troß der 

Ritze der Form, ein bejtimmter Charakter gegeben. Den 
Übungen in der Modulation kann fehr wohl zu gleicher Zeit 
die Aufgabe zufallen, die mufikalische Geftaltungsftaft zu 
fördern. 

Das gleichberechtigte Gegenüberftchen zweier Tonarten 

im diefen Keinen Süßen läßt fich auch in der Schreibiveife 
zum Ausdrud bringen, und zivar daducch, daß im Augen: 
bit des BVerlajfens der YUusgangstonart die neue VBor- 
zeichnung notiert wird. Diefer Manier bedienen fich 
die nächiten Beijpiele. Nr. 348 zeigt, vie man in Form 
eines Heinen Sabes von A-Moll nach E-Moll, D-Moll, C-Dur, 
5 F-d gelangt. 
Aber aud Übergänge, die zivei Akkorde zur Erklärung 
2 benötigen, lajjen fich in der Form Heiner Säbe darftellen. 
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Biwijchen C-Dur und Es-Dur find die Aftorde f as e und 

as c es ebenfo twie zwischen den Tonarten A-Moll und C-Moll 
die Dreiflänge e g hund g hd vermittelnde Glieder. Ju | 
Nr. 349 und 350 werden dieje Modulationen in feiner Sab- 
bildung vorgeführt. 

Nächit den Kleinen Säßen fommen die großen Säße 
für die Überleitungen in Betracht. Nr. 351 a) b) e) zeigt 
Modulationen von C-Dur nach E-Dur, B-Dux und Des- 
Dur. Im wejentlichen bringt hier der erite Halbjab, jtatt 
iwie bisher das erite Motiv, die Kadenz in der Ausgangs- 
tonart, der zweite Halbjab die Bejtätigung der Zieltonart. 
Der oder die Afforde im eriten Taft des zweiten Halbjates 
jind metharmonijch zu verwechjeln, umzudeuten. 

Bei den Übergängen von einer Molltonifa aus ift nicht 
anders zu verfahren. ‚Nr. 352 des Aufgabenbuches mweijt 
drei Modulationen mit Beginn in A-Moll auf. In 352) 
tvird nach F-Moll, in b) nach H-Moll, in e) nach Gis-Moll 
übergeleitet. 

Wenn mın der Schüler zumächit auch darauf ausgehen 
muß, veguläre, d. h.vier-oderachttaftige Säßezufonftruieren, 
jo ijt doch die gerade Zahl diefer mufifalischen Bildungen 
feineswwegs Bedingung einer Modulation. VBerlängerumgen 
tie Verfürzungen find jederzeit zuläjjig. Sie müjjen Jich 
m auf natürliche Weije ergeben. Ju Nr. 353 a) ıft ein 
Heiner Sab erweitert, in b) ein großer Saß verkürzt. Die 
Modulationen wirken auch in der veränderten Sabanlage 
durchaus normal. x 

Jr den bisherigen Modulationen ift nur eine Art der 
Umdeutung für die Sabbildung in Betracht gezogen worden, 
und zwar diejenige, welche ohne enharmonifche Berwechjlung 
vor Sich geht. Wir müjjen aber dabei im Yıurge behalten, 
dab unfre temperierte Stimmung ftet3 ohne weiteres die 
Enharmofe gejtattet. Soll beijpielsweife von F-Moll nah 


u A Ser ts 
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-— E-Dur gegangen werden, dann ift es wohl am natürlichiten, 
- jich die Verwandtjchaft durch die Töne e und e zu vergegen- 
; 0 


wärtigen. Die gejamte Klangfolge wird hier heißen: e — 
+0 + 


e—e—e. Ferner aber ıjt as die Terz don e umd enhar- 
monijch zu gis verwechjelt die Terz von e, jo daß als Ver- 
0 Sr 0 


mittlungsjolge genommen werden fann: e — as — as = 
[1] - 


gi ©; Die Modulation in Sagbildung fann nun ent- 
iveder wie es Wr. 354 a) oder b) im Aufgabenbuch zeigt, 
hergeftellt werden. In dem Sab mit Enharmoje haben 
wir e3 mit einer Erweiterung der Achttaftigfeit zu tun. 
Sn den Aufgaben hier joll von einer Tonifa aus zu 
allen möglichen anderen Tonarten übergeleitet werden. 
Den Beginn haben Modulationen zu den Dominanten, 
Barallel- und Leittonflängen zu bilden, bis dann auc) 
entferntere Afforde berührt werden. Am bejten erfindet 
der Schüler die Motive zu den Sagbildungen jelbjt. Fir 
denjenigen, welcher mit der Erfindung Schwierigfeiten hat, 
jind unter Nr. 355 des Aufgabenbuches Motive, unter 356 
Heine Sabbildungen angeführt, die zur Ausarbeitung ge- 
nommen werden fünnen. Hiermit jind Anfänge von allen 
üblichen Dur- und Molltonarten aus gegeben. Ebenjo jtatt- 
haft it es, Motive befannten Mufikftüden zu entnehmen, 
auf den "Beginn eines Liedes oder liedartigen Sabes, 
auf ein Motiv irgendeines Injtrumentaljtücdes zuridzi- 
greifen. 
Schließlich jei noch an einem Beijpiel gezeigt, twie eine 
- Erweiterung der Sabbildung dadurch, daß vermittelnde 
Ufforde durch Sonderfadenzierung in tonische Dreiklänge 
übergehen, veranlaßt werden fann. 
Bei einer Modulation von G-Dur nach B-Dur. jind 


0 Sr 
die mächitliegenden Zivijchenafforde & ımd es, jo daf die 


£ 
nt 
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gejchlojjene Blihnäibe beißt: ee. RylE fe E 
gabenbuch find unter Nr. 351 "mehrer Säbe abgedrudt, | 
welche die Verbindung ausführen. In Nr. 357 a) Ihtiet #3 
der erjte Halbjat noch zur Tonifa. Die Modulation wie = 
die Bejtätigung der Zieltonart bleibt dem ziveiten Halbjah | 
allein überlajjen. Nr. 357 b) bringt jchon im exjten en 2 
einen Übergang nach Es-Dur, vermittelt durch C-Moll, 
Der Es-Durakfford zum Schluß des vierten Taftes ift in 
die Subdominante umzudeuten, und nun jteht der zweite | 
Halbjat vollftändig in der BZieltonart B-Dur. In dem 3 
Beilpiel 357 e) dagegen endet der erite Halbjat in C-Moll, | 
während vom 5. Takt ab der Übergang nach B-Dur vor 
jich geht. ce es g wird ebenjo wie es g b zur Tonifa er- 
hoben. Die Funttionsfolge hat deshalb hier zu lauten: 


T—_ 08 —_T_ 7, —-T— T—-S-—T. Scdlieklid. bietet 
357 d) noch ein Beifpiel für größere Ausdehnung der Mo- 
dulation. Veranlakt wird diejelbe durch Heranziehen veich- 
haltigeren motivijchen Materials in den Ziwichentonarten. 
Sp werden zivei große Säbe erreicht, von denen der erjte = 
G-Dur, C-Moll md den Übergang zu Es-Dur enthält, 
während jich der zweite in die Tonarten Es-Dur. und 3 
B-Qur teilt. -# 

Auch bei Verwendung von Motiven aus Pufifticken E 
hat jich die Saperwveiterung im diefer Art zu geftalten. 
Dabei empfiehlt es ich, für die Ausgangs- wie Bieltonart 
Material aus verfchiedenen Kompofitionen zu wählen. Bei 
einer Modulation von A-Dur nad C-Moll fünnen für den Bi 
eriten Teil beifpielsweife Motive aus Beethovens op. 2 
Nr. 2, für den zweiten Teil aus Bachs „Wohltempeviertem E. 
lavier” 1. Teil Nr. 2 in Brage fommen. E: 

Fir jeden Afford einer Tonart, Ober- wie Unterflang, Br 
ift metharmonifche Umdeutung zuläffig. Dazır fommt die 


Sr Ei | 
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ionifehe Bertaufchung, die freilich feine anderen 
Funktionen bringt, aber neue harmonifche Gebiete erjchließt. 
hiler muß jelbft in zahlreichen Arbeiten bemüht fein, 
von einer Tonifa aus Tonfoftene aller Art zu erreichen. 
8  Modulationsmöglichkeiten jind jo zahlreich, daß e3 aus- 
hlofjen ericheint, auch nur einigermaßen erichöpfende 
ıjterbeifpiele anzuführen. Jın mejentlichen wird der 
Lehrer hier nur Andeutungen machen können, wie die _ 
PAR en. allen Richtungen binführen. 


b 2. Kapitel. 
- Modulation durch Diffonanzen. 


Ss, Modulation durch Harafteriitijche 
Difjonanzen. 


Näcft der Modulation durch Konfonanzen 1jt diejenige 
) Diffonanzen von großer Bedeutung. 
Sn der Durtomart fommen dafiic voriviegend nachftehende 
Moe | im ent: 


D-, vuS. Do, DI 


>. 


@ Und jerner in der Molltonart: 


vıs, D,, ıx8, INS 


| Yon diejen Klängen in Div md Moll fünnen jeder- 
zeit metharmonijch vertaufcht werden: 


D7 mit IXxS 
vs mit Dg 
Dg mit yrs 
ıxS mit D, 


Di natürlichen Auflöfungsmöglichkeiten jolcher Dijjo- 
je Aue leicht au finden. 63 gilt mie den Ton zu 
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juchen, welcher mit den beiden wejentlich dijjonierenden 
Tönen diefer Akkorde quintverivandt ift. Zwilchen sg und 
fing hd|f wie g | b des £ vermittelt der Ton ec, 
zwijchen hıumd a in h dis fis |a wie h | d£ a vermittelt 
der Ton e, zwifchen dd eimdfisa|lewied|fasc 
vermittelt der Ton g. Eme Dijfonanz, weldhe g oder if 
als Hauptton hat, läßt jich nach allen Dreiklängen, Ober 
wie Unterflängen, auflöfen, welche e enthalten. Auf die 
zweiten Bildungen mit h und a folgen alle Dreiflänge 
mit e, auf die Difjonanzen mit d und ec alle Dreiflänge 
mit g. Die Dreiflänge mit e, jechs an der Zahl, ordnen 
lich in nachitehender Werje: 


+ 0 
faacleeg 


Seder Ton des C-Unterflanges ift Hauptton eines auf- 
(öjenden Oberklanges, jeder Ton des C-Oberflanges Haupt- 
ton eines auflöfenden Unterklanges. 

Jerner ift jeder D,, vd, Dog, ıs$ nad Enharmojfe 
einem doppeljeitigen Afkord einer anderen Tonart gleich. 


D; (= ns) 2 B8 
7 =1X8) ° 


| u 

vıSs = Dog) =mXS 
<< 
v 

D ERS 
4 nf = % 
9 (=VUP) Ix 
V 
IXS (= D,) =D 


ale) 


Die dritte und vierte Anordnungfindnum Bertaufchungen 
der erjten und zweiten. Mithin ift e3 lediglich erforderlich, — 
von D, und yaS die enharmonifchen Ummwechjlungen in 
Betracht zur ziehen. Damit find auch diejenigen derverfürzten 
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Nonenklänge ‚Hargeftellt. Fir das Merken der Auflöfungs- 
möglichkeiten der einzelnen Dijjonanzen ift die jolcher- 
weije vereinfachte Zufammenziehung jedenfalls von Dorteil. 
Der Überficht fommt zugute, daß auch Dy mit ixS umd 


= 
ıxs mit DT D5 enharmonijch gleichgejtellt werden kann. Das 


| KuflöfungSefuttat, d. bh. die Reihe der Dreiflänge, nach 
denen der enharmonijch umgedeutete Akkord gefiihrt wird, 
bleibt jich dabei volljtändig gleich. 
Auf einen Dijjonanzklang £ gis h dis, der auch als 
Zash dis genommen werden fann, muß die Auflöjung 
derart erfolgen, daß die beiden Töne der übermäßigen Serte 
f dis den 2eittonjchritt zu e ausführen. Alle Ober- wie 
Unterflänge, welche e enthalten, jind auflöjungsberechtigt. 
Die Atkorde lafjen fich in folgender Weije anordnen: 


aceljegish 


Die Töne des E-Unterklanges find die Haupttöne der 
auflöjenden Oberklänge, die Töne des E-Oberflanges Haupt: 
töne der -auflöjenden Unterflänge. 

Eine Dijjonanz g hd f wird nach allen Dreiklängen, 
welche den Ton e, und al3 & hdeis nach allen Dreiflängen, 
welche den Ton fis enthalten, gefühtt. hdfa geht in 

- alle Dreiklänge, welche e, alö ces d f a in alle Dreiflänge, 
welche b enthalten, über. Die beiden Töne, welche für die 
Berechnung der Auflöjungstöne eine Rolle jpielen, jtehen 
jtet3 um das Intervall einer übermäßigen QDuarte (en- 

harmonisch verwechjelt einer verminderten Quinte) von- 
einander ab. 

Zu merfen ijt für C-Dur: 


shdf=Zchd eis 
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shdf (öft Jih auf nach: I as e|e e 5 = | 
1 


5 
a ER ee hd fis | fis ai eis 


97 


dise=Zdes „gs ; his 
dfase  Höft fich auf nach: e s|g h a 
deis,gis his ;,.05° 22.0 8 & cis K eis eis LE Be 
Zu merken ift fir A-Moll: < r 
hdf a=coosdf a 
hdfa Löft fi. auf nad: acejegish 
BERUF TAT, 0 Se ar es ges b|bdf 
egshd = fes as = a 


e gis hd Löft jich auf mach: d f a | 2.cis e Re 
feB as ees dr, ar es | es g > 


Eine Zujfammenjtellung von drei charakteriftischen Siff 0 | 
nanzen in C-Dur, deren Auflöfung, mit Sinzugefigter Er Bi: 
harmofe, gibt folgendes Bild. x 


Tonart: Diffonanz: Auflöfung: 5 
++ +000 
je hd A we 


| eh die h d dfis fi fis ais dis. Er 
hat + Hr oe 


ET Tr. eis Di 
6-Dur er E 4 0 R 
N h oeisis eis gisis— dis fis ais ais eis 


Nat a ee a ae d:7 8 
+#++000 
n eis gis his-—— fis a dis eis eis RB; 
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Der Tonart erreicht werden fan. Unter den Oberflängen 
Sind überhaupt alle Dreiklänge des verivendeten Tonfyitens 
vorhanden. Nr. 302 bringt eine Ausführung in Noten von 
12 Bermittlungen. 


Dande Afkorde können auf verjchiedene Art erreicht wer: 
den. Ss Nr.302 tjt jeweils mır eine Möglichkeit verivendet. 
Folgende Überjicht zeigt noch, wie von A-Moll aus dırcch 
Drei charakteriftiiche Diffonanzenein Übergang zuandernOber- 
iwie Unterflängen hergeitellt werden fann, Jedem Akkord 
ut die durch Enharmoje zur erreichende neue Dijjonanz- 
bildung umd die Reihe der Auflöjungen beigefügt. 


Tonart: Dijjonanz: Auflöjung: 
re 0 
[hıdtfa ST aweegeh 
+ + +00 n 
ı cs dfa es gesbbdi 
E70 
Bern geek 


” Be fe a a 7 ER 
Er x | asas ces eses f— ces eses ges ges b des 
+++0 0 0,_ 
dfaacise 


N e gis hd 
ans #7 ,070+.0 


fes as ces d— as ceseses eb 
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Eine Bujammenftellung der Überleitungen von ae e 
aus durch eine der Diffonanzen nach allen Untertunge 
in Noten ausgeführt, bringt-Nr. 303. 


Aufgabe des Schülers it es num, zahlveicheModulationen 
diicd) Diffonanzen von Dur zu Moll und Moll zu Dix auf- 
zufchreiben. Am beiten führt er fie anfänglic in der Korm 
von Heinen Säben aus. Als Mufter dazır follen die Über- 
leitungen dienen, welche im Aufgabenbuch unter Nr. 358 
von C-Dur aus md unter Nr. 359 von A-Moll aus ver- 
zeichnet find. 

Einer bejonderen Bejprechung bedürfen noch die ver 
fürzten Nonenflänge mit feiner None, die verminderten 
Septafforde. Der Schreibiwveije nach gibt es deren jo viele, 
als wir Tonarten haben. um erweist fich freilich in den 
Tonarten derjelben Stufe, in C-Dur und im C-Moll, der 
betreffende Afford als ein umd derjelbe. hd f as fommt 


- 0 \ 
als DT zu e und als RS zu g in Frage. Von allen in 
den Dir- oder Molljyjtemen der Schreibiweije nach ver 
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ichiedenen verminderten Septafforden find aber nm drei 
im Klang voneinander abiveichend. 

Die Mehrdeutigkeit und die mannigfache Auflöfung eines 
verminderten Septimenklanges tird BE ENEN gezeigt. 


h df as: &'% wird aufgelöft nach: 
+0 
hdfas= ces dfas: #'7 wird ee nad): 68, b 
hdfas=ceseses f as: -des'3 wird aufgelöft nach: veB, des 


0 
hdataz=shdfgis: e'> wird aufgelöjt nach: a, e 


Man beachte, dal; die ee der Diffonanzen ivie 
die Töne der Yuflöjungsafforde j jeweils einen verminderten 
Septafford ergeben. 

Nur drei aller verminderten Septafforde Jind in Sllanı 
boneinander abweichend. Mit einem derjelben läßt Fich 

Deshalb jtets die Auflöfung nach der Tonifa, Dominante 
oder Subdominante irgendeiner geluchten Tonart erzielen. 

Bon Es-Moll foll duch BF nah D-Dur moduliert 
werden. 67 ift enharmonijch Mit 27 iDentisch, d.h. 
dem veckiezten Dominantnonenklang von A-Dur. a cis e 
it Dominante von D-Dur. Die Modulation von E-Dur 
nach F-Molt mittelft HF ift dadımch zu beiverfitelligen, 
daf az enharmonifch 25 gleichgejeßt wird. Der Auf- 


Töfung hi f folgt dann c. 
Die enharmonische Berivechjlung eines Nonenklanges 
it nicht immer ganz leicht verftändlich, wirkt deshalb aud) 
nicht unter allen Umständen, in allen Lagerııngen gleich: 
mäßig gut. Man achte deshalb genau darauf, in welchen 
Sulammenhang diejes Modilationsmittel ohne Schwierig: 
feit in Anwendung kommen fan. Jim Aufgabenbuch find 
umter Kr. 360 einige Übergänge mit dem verkürzten Nonen- 
Hange gezeigt. 
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S 36. Modulation durd) Nebendijjonanzen. 


Nebendiffonanzen werden feltener al3 Hauptdijfonanzen 
zur Modulation herangezogen. In ihrer Zufammenjeßung 
jvie in der notwendigen Auflöfung jind fie fir die Tonartin 7 
geringerem Maße charakteriftiich. Immerhin fteht ihrer Ber- 
wendung nichts im Wege und es foll nicht in Ubrede geftellt 
werden, daß bei derModulation auch von ihnen gegebenen 
fall3 in glüdlicher Weife Gebrauch gemacht werden fann. 

Sn Betracht zu ziehen find vor allem die beiden Arten 
von Difjonanzen: Ober: oder Unterflang mit großer Serte, 
Ober- oder Unterklang mit großer Septime. 

Die Diffonanz eg h d tritt in C-Dur, G-Dur, D-Dur, 

A-Moll, E-Moll, H-Moll auf. Nach der Seite 26 angeführten 
Manier der Sufammenftelfung aller Dreiflänge, welche auf 
löfungsberechtigt Jin, FM ih nachjtehende Rlangreile; 


dfalacıse 


Bei einer Dijfonanz, welche aus Dreiklang mit. hinzu- 
genommener Sexte befteht, jind die auflöjenden Konfo- 
nanzen genau wie bei den charakteriftiichen Difjonanzen 
zu finden. 3 gilt den Ton zu juchen, welcher mit jedem — 
der Töne des Hauptdijjonanzintervalls quintverwandt it. 
Diefer bildet den Mittelpuntt der Berechnung. Hier dere E 
mittelt ziwifchen dem difjonierenden Intervalle d der Tona. — 
Alle Dreiklänge, welche aenthalten, find auflöjungsberechtigt. 
Nun ijt aber BE Ton a von feiner Tonika der Tonarten, 
in welcher.e g h d vorfommt, der Hauptton. Auch fehlt : 
diejen Diffonanzen die Möglichkeit, duch Enharmoje in 
einen charakteriftiichen Afford einer neuen Tonart über & 
sugehen. ALL das läßt fie als weniger bedeutjam erjcheinen. 

In Nr. 304 wird der Übergang von c eg aus durch 

& hd nach allen Afkorden gezeigt, welche den Ton a 
enthaften. >: 


Anfangs- wie Bielflang muß jelbjtverjtändlich durch 
eine Kadenz fejtgeitellt werden. Aber jelbjt wenn das ge- 
ichieht, ift eine Modulation durch eine Nebendifjonanz einer 
Modulation durch eine charafteriftiiche Difjonanz, was Ab- 
gerundetheit ıumd Wohlflang anbetrifit, nicht an die Seite 
zu jtellen. 

Auch Überleitungen durch Diffonanzen, die eine große 
Septime enthalten, haben leicht etwas Unbefriedigendes. 
Ein Altord wie f a ce e findet jih in C-Dur, F-Dm, 


A-Moll, D-Moll. Seine Auflöfungsklänge lauten: &,b, h,d d. 
In Noten dargeftellt ergibt das bei Ausgang von ce eg als 
Tonifa: 


Gleich ee g kann jede Tonifa der Tonjyiteme, zu welchen 
die Dijjonanz gehört, als Ausgang genommen werden. 

Ferner jind Dijjonanzen der harmonifchen tvie melo- 
diihen Syiteme für Modırlationen verivendbar. Auch diefen 
Bildungen fehlt jedoch das Überzengende, was charafte- 
riltiichen Dijjonanzen eigen it. 

Der Schüler möge nun einige Modulationen in Feiner 
wie großer Sabbildung unter Berücjichtigung der ver- 
mittelnden Auflöfung von Nebendifjonanzen herjtellen. Die 
gute Wirkung jeder Überleitung mwird vornehmlich von der 
richtigen Einordnung der Dijfonanz in die mufifalifche Ent- 
en abhängig jein. 


- „serehl, Sarmonielehre. IIT, 
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Ss 37. Modulation durdh „alterierte” Atforde, 
„Die häufigfte Alterierung im Dreiflang, d.h. die Er- 


jetung eines Dreiklangstones durch einen chromatifchen 


Nebenton, tjt die Erhöhung der 5 im Oberflang, die Er- 
niedrigung der V im Unterklang. Dadurch entjteht der 
Afford, welcher übermäßiger Dreiflang heißt. Wir die 
Modulation ijt ein Klang diejer Art feiner Vieldeutigkeit 
ivegen jehr verwendbar. Kann doch der Dreiflang c e gis 
einfchließlich der enharmoniichen Berwechllung gedeutet 


werden als: ® ö 


c$ ve 
-*- 3e v0 
e5 vgis 
-r 1) 
asz Te 


Sn einem Afkord ivie e e gis hat demnad) jeder Ton 
die Berechtigung, al3 Hauptton eines Ober: ivie Unter: 
flanges aufzutreten. Eine Modulation mit diefem gedehnten 
Klang wird fich nach all den Tonarten wenden, in welchen 
der urjprüngliche Akford leitereigen tft. Jederzeit jind die 
Möglichkeiten gegeben, den DOberkflang als Tonifa, Domi- 
nante oder Subdominante, den Unterflang als Molltonifa. 


Molldominante oder Mollfubdominante zu erfaljen. Da 
ee g in C-Dur, G-Dur, F-Dur, e gis h in E-Dur, A-Dur, 


H-Dur, as e es in As-Dir, Es-Dur, Des-Dur vorfommt, 
tft auch der Dreiflang c e gis, wie, die enharmonijche Ber- 


taufchung davon, in all diefen Tonarten anzutreffen. ace 
tritt in A-Moll, E-Moll, D-Moll, eis e gis in Cis-Moll, - 


Fis-Moll, Gis-Moll, f as c in F-Moll, C-Moll, B-Moll auf. 


as c e umd die enharmonijche Umtechjlung davon gehört 
gleichfalls diejen Tonarten an. Nun ift ja cegis mitasce 


enharmonifch identiih. Ein und derjelbe Afford fommt 


demnach all den erwähnten Tonarten zu. Man fieht, nah 
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wieviel Seiten hin jolch übermäßiger Dreiklang auflöjungs- 
berechtigt ült. 

Auperdem läßt jich, wie jchon S 17 ausgeführt it, c 
e eis al #c e gis vder egisHe,ascealsfasce 
oder ce eg as deuten, jo daß man Wechjeltonbildungen an 
zunehmen vermag. Einen im temperierten Syitem dem 
Klang nad) gleichen Afkord fan man verwenden tvie in 
306 a) oder b). 


Eine zujammengedrängte Darftellung der Übergangs» 
möglichkeiten durch den gedehnten Dreiklang bringt Nr. 307. 
Teilweije jind die Dreiflänge jofort enharmonijch verwechfelt 
notiert. Die Folge ijt jo zu denken, daß jich an e e gder 
Stlang e e gis anjchließt und daß mum erjt Enharmofje vor 
ich geht. 


ee me SE SE N I md em 3 Fer Te 
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Manche der hier hergejtellten Überleitungen können 
Jicherlich auf anderem Lege, ja einfacher erreicht twerden. 
&3 jind aber Fälle denkbar, in denen der mujifalische Ver- 
lauf zu Überleitungen wie den erwähnten hindrängt. 

Eine Eigentümlichteit der Akkordbildungen diejer Art 
ift noch anzumerken. Übermäßige Dreiflänge dürfen, wie 
aud) die verminderten Septafforde, in größerer Zahl ein- 
ander folgen. 


* 3 
g 
E 


308. 


mn der Reihe 308 a) ivie b) ijt der legte Afkord enhar- 
monijch vertauscht dem erften gleich. Von ihm aus jebt 
jich die Folge nach demjelben Prinzip, nach dem jie jich 
bisher entiwidelt hat, fort. e e gis entjteht aus a c e umd 
e gis h, eis fa aus d fa und acise. Die einzelnen 
Klangteile, aus denen die Dijjonanz hervorgeht, jind mitein- 
. ander quintverwandt. Aırch bei der Folge der verminderten 
Septafforde h d f as ımd fis a ce es jind die Dreiflänge 
s hd und f as c zu den Afforden d fis aımdeesg 
quintverivandt. So erflärt es jih, dal Dijjonanz auf 
Dijjonanz erklingt. 
Sedehnte Ober- wie Unterklänge jind num aud in 
Dijjonanzen, d. h. in Vierflängen anzutreffen. Septimen- 
länge, md zivar folche mit großer wie mit Feiner Sept, 
bringen $, oder je nachdem Y, an. 
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Sir nenerer Mufik jind da zumächit Kadenzen mit D, 

„5 

und yıS eine häufige Erjcheimung. Für die Modulation 
= 


v 
- geioinnen dieje Akkorde injofern Bedeutung, als ein D, 
£ 
E > > 
enharmonijch vertaufcht einen vıS ergibt. 
v 
shdisf=eisgh dis 
— VII dis 
>> 
= 


So ijt ohne weiteres der Übergang von C-Dur nad 
Dis-Moll zu erzielen. 

Septafford mit großer Septime und gedehnter Duinte 
ind ebenfalls zur Modulation dienlih. Aus e eg h ent: 
fteht e e gish (1m. Metharmonijch läßt jich diejfer Afford 


egishe (DE) "zleichfeben. Ebenjo ergibt face zu 
fasce =» alteriert mit metharmonijcher Ummwechjlung 


die Siffpnan; efase(yi). 

Modulationen mit allen möglichen Klängen diejer Art 
werden jtet3 dann angebracht jein, wenn die Harmonifterung 
der umgebenden Sabbildung zu alterierten Klängen paht. 
— Bon all den Mitteln, welche hier zur Modulation angegeben 
 oorden jind, läht jich eben nicht in jedem Fall Gebraud) 
- machen. Für die Nubanwendung im Einzelfall wird die 
 inmere Enttwiclung der Mufif maßgebend jein. Im den 
- beiden Beijpielen Nr. 361 des Aufgabenbuches ift gezeigt, 
wie die Harmoniefolge geartet fein muß, damit fi ein 


- alterierter Klang zur Vermittlung eignet. 


Bei jeder Modulation, welche zur Übung in Frage fteht, 
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vergegemwärtige man fich nun Übergangsmöglichkeiten aller 
Art, etiva die fünf folgenden: 


1. Dreiflangsvermittlung durch Metharmoje. 
2. Dreiflangsvermittlung durch Enharmoje. 
3. Dijfonanzvermittlung durch Difjonanzklang der Aus: 
gangstonart. 
4. Dijjonanzvermittlung durch Dijfonanzklang der Biel» 
tonart. 
5. Diffonanzvermittlung durch einen alterierten Afford. 


Bon G-Dur fjoll nach Des-Dur moduliert werden. 
Für die Dreiflangsvermittlung mit Metharmoje wird in 


0 Ir 
Stage fommen: g und as, Der Überleitung mit Enharmofe 


jtehen Die Dreiflänge d und eis zur Verfügung. = 5 

> wie yıg löjen fich, enharmonifch vertaufcht, direkt 
-|- 

nach des. Andrerfeits führen as",, as'> und yır'des, 


enharmonifch verändert, nad) 8. Daher vermag fi jede 


= -+ 
der Dijfonanzen an g, anzufchließen. z=m"b; Tegtere 
v 


Dijjonanz löft fich nach °F auf, dem Parallelklang bon des, 
Sn üiberfichtlicher Ordnung ergeben fich nachitehende Reihen: 
—- 1) 

Sr Rn g— as — des 
2. Bo d— cis— as>des 


-. 
3. 8 — vutg> X 'des — des 
< 


V 
+ + 
4. 8— AZ >ast, — des 
z 


-|- -)- 
3. 8 — Te$>ast$ — des 
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‚ Für die Modulation von F-Moll nach E-Dur lafjen 
jich folgende Anordnungen feititellen: 


ee ee 
l. e— c—e-—e 
) -1- v 0 -I- 


2, 0c—as—asıegis— e 


0 + 
3.0— et, 4517 —e 


> 
0 + 
4. c— RB=viıte—e 
< 
= 
0 + 
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Bon den jolcherweije aufgeftellten Übergängen juche 
man fich dann diejenigen heraus, welche für bejtimmte 
Sabverbindungen am meilten geeignet erjcheinen. 


>. Kapitel. 
Modulation durch Sequenzen. 


S38. Tonale Sequenzen. 

ee ensschige Bildungen jind in bejonderem Maße 
für Überleitungen geeignet. Die Unruhe, weldhe ihnen 
innewohnt, jtellt einen überaus wirffamen ©egenlab zu 
der Abgejchlojfenheit der Ausgangs- wie Bieltonart dar. 
Seit Sahrhunderten jind VBermitilungsteile in allen Arten 
von Mufitformen mit Vorliebe jequenzartig bergejtellt 
iorden. Tonale wie modulierende Sequenzen fünnen 
dafür in Anjprud) genommen werden. Erjtere kommen 
natürlich nur dann in Betracht, wenn nach einer Tonart 
gegangen werden joll, deren Tonifa in der Ausgangston- 
art Teitereigen it oder mit einem leitereignen Afford in 
naher Verwandtichaft fteht. Fir ihre Verwendung fpielt 


: IN ? ‚ 
TESTER 
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aber auch der Charakter der zu verbindenden Säße eine 
Rolle. Eine ruhige harmonische Entwicklung in denjelben 
toird meilt dafür Bedingung jein. 

Eine Modulation von C-Dur nad) E-Moll durch Se- 
quenzen tft etiva in folgender Art und Weije auszuführen. 


309. 


0 
Sn 309a) wie b) endet die Modulation in h mit dem 
jenigen Afford, welcher Tonifa werden joll. An 309) 
wie d) jchließt dagegen die Nachahmung auf der "S der 
Bieltonart. Drei Überleitungen von A-Moll nach G-Dur 
jind in Nr. 310 verzeichnet. | 


Dabei ijt hier der Schlußflang der Sequenz jtets der 
Bielllang der Modulation. 

Gelegentlich der Bejprechung der tonalen Sequenzen 
(S 21, 22) ijt darauf aufmerfjam gemacht worden, daß in 
allen Sabbildungen harmonijche Syjteme den reinen eben- 
bürtig gegenüberjtehen fünnen. In Dur erweift fich ein 
Übergehen zur °S als ebenjo natürlich, wie in Moll ein 
Schließen auf der D. Wenn alfo die Überleitung von 
C-Dur nach F-Moll oder von A-Moli nad) E-Dur in Frage 
fommt, dann fann auch für dieje Verbindung jequenzartige 
Bermittlung genommen werden. Die Sequenz muß mır 
jo enden, wie es Nr. 311a) oder b) zeigt. 


Die Akkorde der harmonischen Syjteme find wie die- 
jenigen der reinen Syjteme umdeutbar. Fas c ijt außer 


0 0 . 
T eine D°®, T, ufiw., e gis h außer einer T eine S, T, ufiw. 

Von den Motiven der Sequenzen werden hier nur die 
harmonifchen Grundlagen gezeigt. In den Kompofitionen 
treten diefelben faft immer figuriert, jei es affordlich oder 
tonleiterartig ausgeziert, auf. Sicherlich beeinfluffen alle 
nachichlagenden und durchgehenden Töne die Wirkung jtark, 
jie ändern aber an dem Grundcharakter einer Verbindung 
nichts. Einige VBariierungen eines Motivs jind in Nr. 312 
angeführt. Die VBerwequngsart wird ich wohl jtets nad) 
der Umgebung im Mufikftüct richten, von ihe bejtimmt fein. 


S 38. Tonale Sequenzen. 3 


nn 


Sn den bisherigen Beijpielen find die Motive gleich. 
mäßig jtufenteije verjeßt worden. Doch auc) ein jprung- 
weijes Übertragen ift anzutreffen. Namentlich bei einfachen 
Dreiklangsfolgen ijt dasjelbe jtets von guter Wirkung. Nur 
bleibt die Bedingung, daß Anfang und Ende der Motive 
verivandte Klänge aufweilen. In Nr. 313 a) kehrt das 
Motiv um eine Stufe, it b) um eine Terz tiefer, in e) um 
eine Terz, in d) um eine Quarte höher wieder. 


Den richtigen Wert der Sequenzen verjteht man erit 
einzufchägen, wenn zwijchen ihnen und den zu vermitteln- 
den Hauptjäßen durch Gemeinfamfeit in der dee, durch 
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Cinheitlichfeit in der Beivequng eine unige Verbindung 
hergeftellt wird. Unter Nr. 362 jind im Aufgabenbud 
einige Beijpiele verzeichnet, Modulationen durch Sequenzen 
erzielt, deren motivische Bewegung fich ganz naltiehi aus 
dem Sab der Nusgangstonart ergibt. 


S39. Modulierende Sequenzen. 

Ungeziwungener als tonale Sequenzen vermitteln mo- 
dulterende. Die neuere Mufif gibt ihnen auch entjchieden 
den Vorzug. Freilich mag der Grund wohl mit in dem 
harmonifch-wechjelnden Charakter der neueren Mufif zu 
juchen jein. An modulierende Säbe jchließen fich modu- 
lierende Zwijchenteile bejjer an. | 

Die Modulation in einer Sequenz entfteht dadurd, 
daß Konjonanzen ivie. Diffonanzen eines Motives in den 
Nachahmungen auf anderen Stufen den Größenverhältnijfen 
nach getreu twiederfehren. Während aljo in der tonalen 
Sequenz nur die Art eines Motives auf anderen Stufen 


nachgebildet erjcheint, findet bei der modulierenden Sequenz 
jeder einzelne Stimmfchritt Beachtung. Nr. 314 ‚zeigt den 3 
Unterjchied zwifchen den beiden Sequenzarten. In 314a) 
iveichen die drei Septimenflänge binfichtlich des Aufbaues 
durchaus voneinander ab. Sn 314b) ift dagegen jeweils 
ein Dominantjeptafford aufgeftellt, der ji) das eine wie 
das andere Mal nach einem Oberflang auflöft. 


Die Folge in Nr. 314b) ift freilich doch, jo getreu bie R 
Klänge auch nachgeahmt find, nicht ganz steichmäßigeS 


En 


Schein ee. 
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Während g* „ und fis”, um einen Halbton voneinander 

 abliegen, it e*, von fis", um einen Ganzton entfernt. 
Statt e" „ müßte im jelben Fortjchritt eis”, was mit En- 
harmoje fr „ gleichfommt, jtehen. Jederzeit aber tjt e3 ge- 
itattet, schon die erjte Nachahmung um einen Ganzton, ja 
um eime Terz vom Hauptmotiv abzuritden. 


31 5. 


Obwohl in der Verbindung D, T eine abmwärtsge- 
richtete Tendenz bemerkbar ift und die Nachahmung am 
nächjtliegenden in der Kichtung nach unten zu erfolgt, 
kann eine Berjeßung des Motives nach oben zu vorfommen, 
und zwar jchritt- wie jprungmweile. 


316. 
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Welhe Manier im Einzelfall zu bevorzugen it, das 
wird durchaus von der Art der mujifaliichen Idee und von 
der Tonart, welcher man zujtrebt, abhängig jein. Um das 
Richtige jicher zur treffen, ijt zweierlei dringend erforderlich: 
umfikaliicher. Inftinft und energijche Schulung. Bei den 
eriten Verjuchen wird man nicht mühelos den Weg finden. 
Da muß probiert und jtudiert werden, bis es gelingt, 
einigermaßen fließend im gewünjchten Sinne zu jchreiben. 

Denn es wird ja nicht allein darauf anfommen, die har- 
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monijchen Mittel ausfindig zu machen, auch die geeignetiten 
melodiihen Wendungen jind zu juchen. 

65 joll von G-Dur nach Fis-Moll moduliert werden. 4 
Die Auflöfung jeder Dijjonanz wie die Verbindung von 
Difjonanz zu Dijfonanz ijt als Grundlage für das Motiv 
einer zu verivendenden Sequenz zuläjjfig. Gehen wir zu: 
nächjt von der Auflöjung des D, aus und fajjen die drei 
Möglichkeiten jeines Überganges zu T, T, und S (oder ®S) 
ins Yuge. D, T, stweimal eine fleine Kerz tiefer nachge- 


ahmt, führt uns sum cis, welcher al D zu eis umzudenten 
it (317a). D, T,, auf diatonifchen Halbftufen aufwärts 


iweitergebildet, endet das dritte Mal direft in cis (317 b). 
Allerdings muß hier Enharmofe jtattfinden, denn die ziveite 


0 
Nachahmung führt genau genommen über fes”, zu des. 
D, ’S, mit Heinen Terzichritten aufwärts wiederholt, läßt 


aleichfalls zu des > cis fchließen (317 e). 


317. 


Bon diejen drei harmonijch jchematijchen Bildungen zeigt 
das Aufgabenbuch unter Nr. 363 melodische Ausführungen. 
Die Verwendung eines auf Dreiflängen ji) aufbauenden 
Sequenzmotivs ift unter Nr. 318 bei einer Modulation von 
B-Moll nach Gis-Moll gezeigt. SU 


Bew 


Auch ein auf diefer harmoniichen Grundlage melodild) 
ausgeführtes Beijpiel zeigt das Aufgabenbuch unter Ver. 364. 

Sn der PBraris entwidelt jich nicht jelten das Motiv 
der Sequenz Ddireft aus der Tonifa heraus. Derjelben 
werden Zujabtöne als Septime oder Serte beigegeben. 
Wird num lediglich zu einer naheveriwandten Tonart über- 
gegangen, dann vermag eine tonale Sequenz volllommen 
zu genügen. Aber auch hier ijt das Bejtreben der neueren 
Mufik, die Klänge modulierend zu wenden, deutlich erfenn- 
bar. In einzelnen Fällen jind die Stimmfchritte dabei 
mannigfacher Veränderung unterworfen. 


Nr. 365 a) und b) jind Ausarbeitungen auf Grund 
diefer harmonijchen Folge. 

Die Ungleichmäßigfeiten finden jich übrigenz in allen 
jequenzarligen Bildungen. Sie werden meijt dich die 
Entwidlung des ganzen Mujifjtüces bedingt. 

Wir müjjen uns hier mit den ivenigen Hinweijen auf 
das Gebiet der Sequenz begnügen. Dasjelbe ift jo viel 
gejtaltig, daß eine genaue Bejchreibung eine ganz bejondere 
Abhandlung erfordern würde. Das hier Gefagte muß 
- genügen, um dem Schüler Anleitung zu geben, auf alle 
Bildungen diefer Art in der Literatur achten zu lernen. 
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4. Kapitel. 
Modulation Durch entferntere Beriwandtichnften. 


Ss 40. Modulation Dur an 
zweiten Grades 

Die legte Art der Modulation, Wie uns zu bejchäf- 
tigen hat, ijt diejenige, bei welcher die direkten Berivandt- 
ichaften übergangen werden. Schon in der Sabbildung 
der neueren Mufif ijt es nicht jelten, daß Motive in ent- 
fernten Tonarten nebeneinander auftreten. Ju der jih an 
die Sabbildung anfchliegenden Modilation begegnet uns 
diefelbe Eigentümlichkeit. Die wirffamfte Art fold) fprung 
hafter Modulation ijt diejenige, bei der nur ein Verwandt» 


NE 
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Ichaftsgrad ausgelajjen wird, jo daß die Beziehung der 
Afkorde zweiten Grades tft.‘ En 
Man vergegenmwärtige ich noch einmal, etiva bon x : 
1tııd e aus, die direften und von diefen aus wieder die 
indirekten Berwandtjchaften. "3 
3 + En Bu - 
Mit e ift direft: g und dadurch indireft: d verwandt. — 
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Mit e ift diveft: a und dadurch indirekt: d veriwandt. 
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| Am häufigiten ergreift die Modulation nach ( R  toohl 


die Akkorde 6, as, des und nad e die Afforde 6, gis, b. 
Doch ift der Sprung zu den anderen Dreiflängen aud) 
durchaus im Gebrauch. Auf den Klang der neapolitanijchen 
Serte bejonders hinzumeifen, erjcheint nicht geboten. Er 
ift ja jchon befprochen worden. Dagegen fei nochmals auf 
jein Gegenbild, in C-Dur h d fis, in A-Moll gis h dis, 
aufmerfjam gemacht, das uns namentlich mit Enharmoje 
jchnell fernliegende Klanggebiete erjchließt. 

Die eriten Modulationsbeijpiele hier werden nur jo 
zu arbeiten fein, daß der erjte Teil eines Sabes in der 
Ausgangstonart jchließt und der zweite Teil dann fofort 
mit dem neuen Klang einjeßt. Derjelbe kann, je nachdem 
e3 notwendig ijt, ala T, D, S uftv. genommen werden. 
As Mufter dazu jind im Aufgabenbuch unter Nr. 366 me- 
fodische Säße, welche von C-Dur wie von A-Moll ihren 
Ausgang nehmen, abgedrudt. Die Abgegrenztheit der Ton- 
arten, welche mit den Sababjchlüffen gemeinjam ihr Ende 


Kreht, Havmonielehre. II. 4 
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haben, ift aber twie gejagt fir Übergänge diefer Art feines» 
weg3 eine Bedingung. Unter Nr. 367 find im Aufgaben 
buch noch einige Beijpiele angegeben, bei denen die neue 
Tonart inmitten der Säbe anhebt. 


Ss 41. Modulation dur Verwandtichaften 
Dritten Grades. 

Eine Verwandtjchaft dritten Grades ift eine Doppelt 
vermittelte. Folgt auf H-Dur F-Molf, jo ift die Beziehung 
“ duch E-Moll und C-Dur hergeftellt zu denfen. Beide 
Verbindungsflänge fünnen in Wegfall fommen und die 
zuerjt erwähnten Dreiflänge direft nebeneinander gejebt 
werden. Genau jo find A-Moll und Des-Dur als duch 
C-Dur und F-Moll oder durch F-Dur und B-Moll verwandt — 
vorzustellen. Das Nebeneinanderjegen von Tonarten, die 
derart weitläufige Beziehung zueinander haben, muß ducd) 
den harmonifchen Aufbau in den Hauptjägen begründet 
jein. Eine fteng tonale Entwidlung wird jederzeit die 
ungünftigfte Grundlage für den Ausbau mit naturgemäß jo 
ichiver verftändlichen Modulationzjchritten bilden. Arbeiten 
unter Anwendung diefer Mittel herzuftellen, fann nur joldhen 
Schilern angeraten werden, welche harmonijchen Feinjinn 
und Kompojitionsbegabung bejiten. Das Aufgabenbudh 
bringt unter Nr. 368 Süße, in denen der Sprung in ent 
fernte Verwandijchaften benubt wird. Sind die Motive 
der zu verbindenden Säbe grundverfchieden voneinander, 
dann fällt wahrjcheinlich die Harmonierüdung weniger auf. 
Hier können nur Beilpiele für die Modulation angeführt | 
werden, nad) denen jich der Echüler zu richten hat. Es 
hat feinen Zwed, Aufgaben mit gegebener Ober- oder 
Unterftimme zu ftellen. Duxch die Bejchäftigung mit der 
Harmonielehre und die erjten Übungen in der Modulation 


en, 


Ss 42. Modulation durch entfernte Diffonanzen, 51 


wird der Mufikjtudierende mn jo weit vorgebildet jein, daf 


u 


er, wenn er überhaupt anjtrebt, jeine theoretijche Ausbildung 


jweiter auszudehnen, jelbjtändig vorzugehen vermag, die er- 


- jorderlihen Säbe aus eigner Kraft zu Schaffen imftande ift. 


S42. Modulation Durch entfernte Difjonangzen, 

DVijjonanzen jind Zujammenflänge aus Konjonanzen. 
Wie es Modulationen, mit nicht verwandten Dreiflängen 
hergejtellt, gibt, jo auch jolche mit entfernten Diffonanzen. 
Wahrjcheinlich wird ja meijt ein Slangbeftandteil der Dijfo- 
nanz mit dem vorhergehenden Hauptklang in Beziehung 
itehen. So läßt fjich bei der Folge von ceg ımd fis ais 
eis e ein Bermittlungsglied darin finden, daß fis ais eis e 


die Akkorde fis ais eis und eg h enthält und daß lebterer 
Dreiklang der Leittonklang zu ceg ift. 


Eine ähnliche Beziehung offenbart fich, wenn mit ace 
& b des f verbunden erjcheint.. gbdesf umfaßt ceg und 


bdesf; ceg ijt Barallelflang von ace. Nicht Gemein- 


jamfeit von Tönen, wie früher jo oft behauptet wurde, 
Jondern die VBerwandtichaft von Sllängen ift für jede Afkord- 
beziehung maßgebend. Die Ausführung der Modulation 
duch Dijfonanzen erfordert feine andere Geftaltung als die 
bisher bejprochene. In 369a) des Aufgabenbuches ift ge» 


zeigt, wie von C-Dur ducch fis ais eis e nach H-Dur und 


in 369b) von ace durch gbdesf nach F-Moll moduliert 
wird. Diejen beiden angeführten Beijpielen gemäß find 


andere jprunghafte Modulationen durch Diffonanzen zur 


22 en a 


Pasiiseng zu bringen. 


52 Anhang. Melodien zum Harmontiteren. 


Anhang. 


Melodien zum Darmonifieren. 


Zum Schluß find noch einige Melodien angegeben, die 
in freierWeife zur harmonischen Bearbeitung gelangenjollen. 
Darunter befinden fich Voltsmelodien, volfsliedartige und 
choralartige Süße, modulierende Snöfteumentalbildungen. Alle 
im Verlauf der Befprehung erwähnten Harmoniebildungen 
fönnen dabei in Anwendung fommen. Bor allem ivird die 
Bedingung fein, da die Saßtveije jich jo natürlich wie nur 
möglich gejtaltet. Ein Teil der Töne der gegebenen Stimme 
wird ftets al3 zu den Durchgangstönen, Wechjeltönen oder 
Borausnahmen gehörig aufzufaljen fein. Che an die vier- 
itimmige Bearbeitung gejchritten wird, muß die Gliede- 
vung der Säte feftgeftellt werden. Alle Einjchnitte jind Har- 
zulegen, damit die Kadenzierungen an den richtigen Bunkten 
einjegen. In manchen Fällen werden verjchiedene Aus- 
fegungsmöglichkeiten vorhanden fein. Cine doppelte oder 
gar dreifache Bearbeitung einer Stelle kann jtet3 nur von 
größtem Werte fein. So wird der Schüler Freiheit und 
Feftigfeit in feiner harmonifchen Geftaltungsart erreichen. 


| 


Aufgaben. 


Aufgaben. 


Aırgaben. 


1 


1) 


Auf 
ufgaben 


Aufgaben. 


Aufgaben. 


I u 
Mi) N 


Aufgaben 
ERELR 
2 
-T59 
| | 


RE Er 
un 


| 
kr 


W 


Arjgaben. 


Aufgaben. 


60 


|: 


Aufgaben. 


ben. 


lufaa 


\ 


N! Il] 
a\ | 
| 


[| 
il -) 


Aufgaben. 


Aufgaben. 


ji 
ee 


Yufgaben. 


ra 
= 
1 
= 
Tl 


Krehl, Harntonielehre. 


Aufgaben. 


66 


nd 
£ Bag 


5) 
Aufgaben 


igaben. 


(u 


2 


Aıigaben. 


\ | 
[ii | 
I 


IN AR 


f t. 
Yufgabeı 


ER 


ben. 


19a 


u 


») 


Aufgaben. 


ua 04° u m Se te Pe Ah } > a ag NR TEC ER 


ben. 


(ufga 


) 


BE 


Aufgaben. 


i 
N NV 


z 
u 
z NM N 
= Il 
an 
5 I | N 
ii 
[| Bu 
\ 
“ir; 
den FH 


Aufgaben. 


BE cu 


Aufgaben, 


aa 


Ni 


l [4 


Aufgaben. 


Aufgaben, 


sl 


YAnfgaben. 


II, 


Krehl, Harmonielehre. 


Angaben. 


Yırgaben. 


Br Tr Eu 
-. Be 


u: ee a 
2 


Aufgaben. 


Aırigaben. 


Aufgaben. 


86 


Aufgaben. 


Aufgaben. 


ss 


gaben. 


Lufc 


y 


TR 


Aufgaben. 


wie 


Hırfgaben. 


gaben. 


luga 


x 


92 


Aufgaben. 


y4 Aufgaben. 


Aufgaben. 


. 
III 


e: " il 
| IM 


Aufgaben, 


Aufgaben. 


T- 


III. 


Krehl, Sarmonielehre, 


| 


I Ta 
| " 
u 


Aufgaben. 


39 


ben. 


lufga 


) 


Aufgaben. 


100 


er 
/ N 

N 
| < 


101 


Aufgaben. 


l 


Aufgaben. 


105 


al 


Aufgaben. 


>; 
/ e 


Aufgaben. 


104 


105 


Hnfgabent. 


DIERSBIET FTSE ER » 
BE in 2" ha 


aa BT Da a a ar Son r 


N 


Aufgaben. 


107 


Aufgaben. 


Aufgaben. 


108 


109 


Aufgaben, 


111 


Aufgaben. 


Aufgaben. 


Aufgaben. 


II. 


‚ Harmonielehre. 


lufgaben. 


) 


a, 


Aufgaben. 


118 


Aufgaben. 


Aufgaben, 


120 


Aufgaben. 


._ de 


z) 


are rer 


E 
i 


Theorie der Tontunft u. Kompofitionslehre 
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Allgemeine Mufiklehre 


a 
e- 
von : 


Profejlor Stephan Krehl : 


Lehrer am Konferbatorium für Mufil in Leipaig 3 
1920. Groß-Oftav. Preis geheftetM.20.—, gebunden M. 25.— 


Die „Allgemeine Mufitlehre” von Stephan Ktehl 
bildet den eriten Teil einer großen Kompojitionsz 
lehre, welche in einer Reihe von Bänden die ein 

zelnen. mufittheoretijchen Gebiete behandeln wird. I 
Troß einer Neihe bereitS vorhandener Bearbeitungen der | 
Slementartheorie erjchien eine erneute Darjtellung diefes 7 
Gebietes notwendig. Einmal durfte die allgemeine Mufit- 7 
lehre in einem alle Zweige der Theorie der Tonfunft bes 
rüdfichtigenden großen Werfe nicht fehlen. Zerner fam 3 
darauf an, die Elementarlehre jo vorgutragen, daß jie 
wirklich al$ Vorbereitung für die weiteren Darle=> 
gungen dienen fann. — Diefe werden infofern etwas Durdh> 
aus Neues bringen, al3 fie ihre Aufgabe nad) dem Grund- 
ab, daß Mufif Ausdrud ijt, zu löfen fuchen. 4 
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